deu 1 


. Abonnements-Preis in Lodz „ 
jährlich 4 Rub.; halbjährlich 2 Nub.; viertelfährlich 1 Rub. 


— N BEE TEN EEE — 


1. (23). April. 


Die In ſertionsgebühren 


f Se e g N berragen ö 
Fe Auswärtige mit Inſendung vermittelst 9 5 8 pro Petit⸗Zeile oder deren Naum 5 Kop. 
äbrtich 5 Kaub balbjätrlih 2 ub, 50 K gährüc 5 outer 5 3 FFF 
jäbrlich 5 Rub.; balbjährlich 2 Rub. 50 Kop.; vierteljährli . Im Auslande 
25 Kop. — ärtige 2 nt 3 N 2 8 i 
W ik e ee REN: 3 Jahrgang. $ übernehmen Inſertionsaufträge jämmtiliche Annoncenbureaus. 
Erſcheint wöchenrlich drei Mal: eee Redaktion u. Expedition 


1 Dienſtags, Dounerſtags und Sonnabends. 


Politiſche Nachrichten 


— Für alle Kreiſe in Dentſchland, die ſich mit Politik be» 
ſchäftigen, iſt es jetzt eine brennende Frage, wie weit der nun 
eröffnete Reichstag ſich mit dem kirchlichen Konflikt befaſſen wird. 
Auf dem officiellen Programm der gegenwärtigen Seſſion hat dieſer 
Gegenſtand zwar keine Stelle gefunden, allein das will nicht mehr 
bedeuten, als daß die Regierung nicht eigenhändig den Anſtoß 
zur Debatte giebt. Eutziehen wollte fie ſich damit der kriliſchen 
Frage keineswegs, denn daſſelbe Recht der Initiative, wel⸗ 
ches ihr gebührt, beſitzen die Deputirten; ſie verfügen über die 


parlamentariſchen Mittel der Petition und der Beſchwerde, des 


Antrags nud der Interpellation und auf dieſem Wege wird ohne 
Zweifel der Gezenſtand in die Verhandlung eingeführt werden. 
Wer die Dinge ruhig überlegt, der muß es wicht une für wün⸗ 
ſchenswerth ſondern geradezu für nothwendig halten, daß dies ge 
ſchebe denn der Streit iſt nun ein nal da u. jene Zeiten ſind vorbei wo man 
Streitigkeiten damit zu erledigen wähnte, daß man ſie todtſchwieg; 
an die Stelle einer doppelzüngigen vertuſchenden Diplomatenkunſt 


iſt in Deutſchland eine Staatskunſt getreten, die ehrlich und aktiv zu 


Werke geht, Der Streit ift da, er pocht in allen Gentüthern und 
es iſt weit geſuuder, daß man ihn durch offenen Kampf der Ent 


e rum näher bringt, als daß man ſich mit Mißtrauen bewacht. 


as Unvermeidliche ſoll nicht vertagt werden. Von dieſem Ges 
flünle werden beide Parteien geleitet, und wenn anch die Regie⸗ 

rung nicht ſelbſt den Fende⸗Handſchuh in die prlamentariſche Are⸗ 
na wirft, ſo iſt ſie doch bereit, ihn aufzunehmen, ſobald dies 
von anderen Händen geſchieht. Will man ‚entgegeuhalten,. daß 
Ueberſtürzung ſchadet und daß die große Kriſis, in welcher Deutſch⸗ 
land ſteht. nur langſam gelöſt werden kann, dann billigen wir 


dieſe Anſicht zwax vollkommen, allein dieſelbe ſcheint nus mehr 


ein Grund für die aktive Politik zu fein als ein Einwand das 

gegen. Denn eben weil das Ziel nur langſam und ſpät zu er 
reichen iſt, darum iſt es doppelt nöthig daß jeder Tag und jedes 
Parlament ſein Theil genau erfülle, ſonſt dürfte es allzu‘ lang⸗ 
| Die Aufgabe, die unferer Generation 
ud ſie iſt uns dicht auf den Ferſen, 
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den. 


uns vorlegen, iſt die, ob eine ſolche Maßregel klug und berechtigt 


der Jeſuiten ſelber. abgeleitet wer⸗ trennt z. Berhandfusiaen ingelaſſe nah 
ö;;Öͤͤĩͤ “V „„ ſeiner eigenen Weiſe mit den ſchwerſten Mitteln zu wirken “ 


Petrokower⸗Straße Nr 275. 


Vor Allem haben wohl ſehr Wenige ein richtiges Urtheil, 
wie ungeheuer zahlreich der Orden in Deutſchlaud vertreten iſt, 
denn mit einziger Ausnahme Kaſtiliens iſt kein Land ſtärker von 
ihnen bedrängt als eben Deutſchland. Nach dem ſtatiſtiſchen Jah⸗ 
resbericht, welcher in Wien auf Koſten der Geſellſchaft edirt und 
lateiniſch gedruckt wird, zählt die germaniſche Provinz 738 
Mitglieder die zum größten Theile in den Rheinlanden und Weſt⸗ 
falen, ſowie in Schleſien wirken. Süddeutſchland iſt ihrer Thä. 
tigkeit dadurch weniger günſtig, daß Baden und Würtemberg eine 
überwiegend proteſtantiſche Bevölkerung haben, während in Bai⸗ 

ern der Orden ſogar geſetzlich verboten iſt. Das Domizil, welches 
ſie in dieſem Lande, widerrechtlich gefunden haben, wird ihnen 
durch deu Biſchof von Regensburg gewährt, deln dieſer erklärt 
e ſeit einem Jahrzehnt als ſeine „perſönlichen Gäſte“ und ſichert 
ihnen auf dieſe Weiſe den Aufenthalt. 
Soviel über die örtliche Verbreitung. Was unn ihre. Thä⸗ 
tigkeit ſelbſt ketrifft, die Qualität ihres Wirkens, ſo können wir 
hier natürlich nicht auf die hiſtoriſche Bedeutung des Ordens rin‘ 
gehen, der in der Geſchichte aller Länder und in allen großen eu⸗ 
ropäiſchen Kataſtrophen ſeit dem 16. Jahrhundert eine entſchei⸗ 
dende Rolle geſpielt hat. Was wir hier im Auge haben, iſt je⸗ 
ne tägliche politiſche Wirkſamkeit, die die Genoſſen der Kompa⸗ 
anie in. Deutſchland entwickeln; nur an di ſe kann die Politik des 
Augenblicks anknüpfen, nur dieſe kann Gegenſtand der Regiernnas 
maßregeln ſein. Ueber die hiſtoriſche Schuld richtet die Geſchichte. 
Aber auch jene augenblickliche Bethätigung greift tief in den 
Lauf der Dinge ein und begründet die ſchwerſten Anklagen, 
denn die Jeſuiten beſitzen das Geheimniß, daß ſie zugleich an die 
höchſten Kreiſe, wie auf die niederen Maſſen beſtechend wirken; 
in allen Kabinetten, in jeder Ariſtokratie beſitzen ſie ihre Kama⸗ 
rilla. Das Volk aber täuſcheu fie nach Art der Sozlaliſtew durch 
die geſchickteſten Trugſchlüſſe und eine raſtloſe Agitation und Je⸗ 
dem, der nicht die Augen mit Abſicht verſchließt, muß ez auffal⸗ 
leu, wie der Schwerpunkt ihrer Thätigkeit jetzt mehr und mehr 
in die unteren Klaſſen verleat wird. Sie begreifen daß die ul 
tramontane Richtung einen Hoſes heutzutage bei Weitem nicht 
mehr ſo ergiebig iſt, wie in den früheren Zeiten des Abſolutis⸗ 
mus und daß die Umwälzung, auf die ſie hoffen, von unten 
droht. Daher ihre Fühlung mit den demokratiſchen Elementen 
die keine bloße Fiktion iſt. Der Einfluß aber. den ſie auf die 
Maſſen üben, hat vor Allem drei Wege: die Miſſionen, die Preſſe 
und die Schule. Was das erſtere Mittel anbelangt, ſo iſt zwar 
in den meiſten Staaten die Abhaltüng der Miſſionen an mini. 


ſterielle Genehmigung gelnüpft, die überdies gewöhnlich verwei⸗ 


gert wird, allein die Jeſuiten wiſſen das Geſetz vortrefflich zu 
umgehen. Unter dem Schutze der Freizügigkeit, unter der Maske 
einer „zufälligen“ kurzen Auweſenheit oder eines: ja ſtetz erlaub⸗ 
ten „wiſſenſchaftlichen“ Vortrags ergreifen fie den Augenblick, um 
in der fanatiſchſten Weiſe die wehrloſe Menge aufzuregen. Die 
berſchiedenen Lebenkalter, die beiden ( eſchlechter werden nur ge⸗ 
trennt zu dieſen Ver gelaſſen, nm auf jeden nah 
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die Fälle find gar nicht ſelten, wo unmittelbar nach ſolchen Vor⸗ 
trägen Skandal im Orte oder religiöſer Wahnſinn bei einzelnen 
Perſonen ausbrach. Was die Preſſe anbetrifit, fo iſt die unge⸗ 
heure Rührigkeit auf diefem Gebielt ein öffentliches Geheimniß. 
Man erinnert ſich an die Gründung der beiden großen Blätter 
„Germania“ (in Berlin) und „Deutſche Reichs⸗Zeitung“ (in Bonn), 
die nur aus den Mitteln der Jeſuiten erhalten werden; aber bei 
Weitem wichtiger ift die enorme Vermehrung der kleinen Lokal⸗ 


preſſe, welche eigentlich der Träger der Agitation iſt. In all dieſen 
Organen wird nicht etwa für den katholiſchen Glauben, ſondern 
einzig und allein gegen die deutſche Einigung gelämpft; es iſt bes 


deutſam genug, daß man in Elſaß Lothringen zu der odioſen 
Maßregel gezwungen war, die beiden Hanptorgane deshalb ju vers 
bieten. Der Einfluß der Jeſuiten auf die Schule aber ergiebt 
ſich daraus, daß an der Lei tung derfelben die Geiſtlichkeit noch 
immer den größten Antheil hat. Der niedere Klerus, welchem 
dieſelbe zunächſt obliegt, ſteht ganz unter dem Terrorismus der 
Biſchöfe und dieſe werden ſeit den vatikaniſchen Delreten aus- 
ſchließlich von den Jeſuiten beherrſcht. Es giebt kein Mittel, um 
dieſen inneren Einfluß einigermaßen zu brechen, als auf die äu · 
ßere Entfernung des Ordens hinzuwirken. Man erwidere nicht, 
daß dieſe Maßregel der Fr 

ſtrebt, denn wir handeln in Nothwehr, noch daß ſie der Toleranz 
des 19. Jahrhunderts zuwider ſei, 

dient kein Gaſtrecht im Lande. N. Pr. 


n 
Verſchiedene Mittheilungen. 


ueber die Stärke der deutſchen Heere im letzten Kriege 
giebt das neueſte „Militärwochenblatt“ eine ſehr intereſſante Zuſam⸗ 
menſtellung, welche ſich auf das der Reichskommiſſion für Ermit⸗ 
telung der Leiſtungen der deutſchen Staaten vorgelegene Mate ⸗ 
rial ſtützt. Die koloſſalen und im Verlauf dez Krieges ſich im⸗ 
mer mehr ſteigernden Anſtrengungen des deutſchen Volkes 
treten hier in ungeheuren Zahlen auf. Im Auguſt 1870, von 
welchem Zeitpunkt ab die Zuſammenſtellungen beginnen, beläuft ſich 
die geſammte deutſche Truppenſtärke, mobile und immobile Trup⸗ 
pen aufaimmengerechnet, auf 1,183,389 Mann und 150,373 Pfer⸗ 
de. Nach den großen Verlusten des Auguſt. und der erſten Tage 
des Septemer ſinkt dieſe Stärke auf die Durchſchnittszahl des Sep⸗ 
teuber mit 1,163,519, welches Sinken aber die im Felde ſtehende Ar. 
mee nicht beeinträgt die vielmehr von ihren anfänglichen Stärke von 
780,723 im Auguſt auf 813,280 im September ſteigt, ſo daß 
alſo, dieſes Anwachſen und die Verluſte zuſam mengerechnet der Nach⸗ 


ſchub gerade in dieſem Monat ſehr groß war. Von da ab wächſt 


ſowahl die mobile Armee als die Geſammtſtärke von Monat zu 
Monat und erreicht ihre größte Höhe im Monat Fe⸗ 


bruar, wo die mobile Armee 936,915 die Geſammtſtärke 1,350,787 


beträgt. Der März zeigt noch eine faſt gleiche Geſauumtſtärke 
in nicht ſehr bedeutender. Abnahme der Mobilen Armer; dann 
ſinkt die Stärke ſchneller bis zu dem zuletzt angegebenen Monat 
Juni auf einen mobilen Stand von 502,815 und auf eine Ge- 
ſammilſtärle von 869,207. 5 5 f 
Unter den einzelnen Staaten giebt die Zuſammenſtellung 
die Truppenkörper von Preußen, Sachſen, Mecklenburg, Baiern, 
Baden und Heſſen an z die preußiſche Armee begreift die Kontin⸗ 
gente der ſämmtlichen fiebzehn kleinſten deutſchen Staalen in ſich. 
Wir geben nachſtehend für die einzelnen Staaten die beiden Zif⸗ 
fern der mobilen und Geſammtſtärke des Auguſt und die beiden 
Ziffern des Monats mit der höchſten Geſammtleiſtung: N 
Preußen: im Auguſt 564,300 und 888,254; im Februar 
718,726 und 1,028,126. a > 
2 Sache: im Auguſt 43,471 und 59,423; im Februar 
43,911 und 66,9042. 


Mecklenburg: im Auguſt 9,170 und 12,109; im März 


8,625 und 13,089. a i Be 
Baiern: im Auguſt 97,572 und; im Januar ‚105,413. und 
ö i Würtemberg: im Auguſt 26,813 uud 37,180; im März 
29,07 und e r ñß 
„ Baden: im Auguſt 24,294 und 34,181; im Februar 
24,742 und 38,858. 3 NER, AN 
HPeſſen im Auguſt 15,104 und 22,278; im März 16,408 

1j 8 
Nach Prozenten der Bevölkerung von 1867 beträgt die reſp. 
hͤͤchſte Ziffer der Armee der einzelnen Staaten und zwar 
für Preußen und die init ihm durch die Militär⸗Konvention ver⸗ 


Freiheit, die wir pflegen ſollen, wider⸗ 


bundenen Staaten 3,870. Baiern 3.130, Heſſen 3,026 Sachſen 
2,762, Baden 2,707, Würtemberg 2,356, Mecklenburg 2,070. 
Ermägt man aber, daß die kleineren Staaten deren Kon⸗ 
tingente durch die Konventionen in der preußiſchen Armee 
aufgegangen ſind, und die neu erworbenen preußiſchen Provinzen 
zufolge der früher daſelbſt beitandenen geſetzlichen Dienſtpflicht 
ſehr wenig leiſtungsfähig waren, fo daß ſchon bei der Mobilma⸗ 
chung der Linientru ppen dorthin Aushilfe gewährt werden muß⸗ 
te, ſo ergiebt ſich daraus, daß die alten preußiſchen Provinzen 
eine ganz erheblich größere militäriſche Leiſtung trifft, als die obi⸗ 
ge Zahl ergiebt, und ſie verhältnißmäßig etwa doppelt Mannſchaf⸗ 
ten aufgebracht haben möchten, als die neuen Provinzen und die 
kleinen Staaten. Beſonders viel hat Preußen durch Nachſchübe 
zur mobilen Armee geleiſtet. Die Differenz zwiſchen der Anfangs. 
und Maximalſtärke beträgt bei Preußen 154, 400 Mann, bei 
Baiern faſt 8000 Mann, bei Würtemberg 2500, bei den übrigen 
Staaten noch weniger, wobei aber zu bedenken iſt, daß der Er⸗ 
jet der Verluſte hier überall nicht mitgerechnet ift. „ 
Oen höchſten Krankenbeſtand hatte der mobile Theil der 
Armee in den Monaten November und Dezember, wo er die Hö⸗ 
he von reſp. 83, 430 und 84,272 Mann erreichte, alſo 100 und 


10,02 Prozent betrug während im Monat September 61,115 


Mann, alſo 7,3, Prozent der mobilen Armee, im Monat Mär 
denn der Landesvexrath ver⸗ ‚ade 7 Bro 105 5 


56,809 Mann, oder 6,13 Prozent der mobilen Armee an Ber» 
wundeten und Kranken nachgewieſen werden, und von da ab die 
Zahl der Kranken ſchnell abnimmt, wobei indeß nicht außer Be⸗ 
tracht bleiben darf daß ein nicht unbeträchtlicher Theil der 
früheren Verwundeten und Kranken zwar aus dem 
Krakenrapport ausgeſchieden, aber noch nicht wieder felddienſt⸗ 
fähig iſt und Erſatztruppentheilen attachirt unter dem immobilen 
Theile der Armee weiter geführt wird. — Der Kraukenſtand iſt 
übrigens in allen Kontingenten ziemlich proportional. Nur Heſſen 
weiſt eine verhältnißmäßig höhere Zahl von Kranken lach. 


N Die Auswanderung nach Amerika nimmt 
— ſo ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“ aus Pommern — in 
den Kreiſen Stolp und Lauenburg einen Beſorgniß erregenden 
Charakter an. Agenten ziehen von Dorf zu Dorf u. fordern zu einer 
Reiſe nach Amerika die wohlhabenden Arbeiter auf; denn nur 
ſolche, die mehrere hundert Thaler Vermögen beſitzen, können mit 


Familien dorthin ziehen; Knechte und Mägde ziehen allein dort⸗ 


hin, ſo daß ſehr ſchwer ein guter Dienſtbote hier mehr zu bekom⸗ 
men iſt. In den meiſten Dörfern (vorzüglich nicht zu weit von 
der Küſte) ſtehen viele Wohnungen leer oder werden abgebrochen. 
Bauern und kleine Eigenthümer verkaufen zu Dreiviertel des 


früheren Preiſes, um auszuwandern, und ſo geſucht in früheren 


Jahren kleine Grundſtücke waren, ſo wenig ſind ſie jetzt los 
zu werden. — Faſt noch ſchlimmer, als der Verluſt dieſer vielen 
tüchtigen Leute iſt die Unzufriedenheit und der Mißmuth der Zu⸗ 
rüdgebliebenen, die noch nicht fo viel Vermögen haben, um auch 
mit zu ziehen. Landwehrleute und Reſerviſten möchten wohl nicht 


mehr zur Hälfte vorhanden fein. Beſitzer, die ihre Leule jo ſtell⸗ 


ten, daß dieſelben bei Fleiß und Ordnungsliebe in ihrem Stande 
wohlhabend wurden, ſehen ihre guten Leute ſämmtlich verſchwin⸗ 
den, nur mit den neuen und ſchlechten müſſen ſie jetzt weiter 
wirthſchaften. — Nach Mittheilungen der Poſener und Danziger 
Zeitungen ſoll die Auswanderungsluſt auch in den nördlichen Dis 
ſtrikten der Provinz Po ſen und in Weſtpreußen noch niemals in 
ſolchem Grade um ſich gegriffen haben, wie gegenwärtig. In der 
Umgegend von Nakel ſollen manche Ortſchaften mehr als detimirt 
werden, und fortwährend rüſten ſich noch ganze Familien zum 
Abzuge. ö e N ee 

S der „Köln. Ztg.“ wird über den Prozeß des O'Connor 
zeſchrieben: O'Connor, der alberne Junge, der die Königin von 
England mit Hülfe einer ungeladenen Piſtole inmitten ihres Ge⸗ 
folges zwingen wollte, ein Gnadengeſuch für die verurtheilten Fe⸗ 


nier ohne Feder und Dinte zu unterſchreiben, iſt nun zu einjäh⸗ 


riger Zwangsarbeit und 20 Ruthenſtreichen verürtheilt worden. 
Anderswo wäre er ſchwerlich fo wohlfeilen Kaufes davon gekom⸗ 
men, der Richter aber, der bis auf ſieben Jahre Zuchthaus hätte 
gehen können, ließ die Jugend und die Dummheit und noch an⸗ 
dere mildernde Umſtände gnädig gelten, womit alle Welt ſo ziem⸗ 
lich einverſtanden ſein wird. Der Attentäter bewies in ſo fern 
größere Klugheit, als ſeine Vertheidiger vor Gericht, daß er ſich 


ſofort ſchuldig bekannte und an feinem unmittelbar nach der That 


abgelegten Bekenntniſſe unverrückt feſthielt, während feine Ver⸗ 
theidiger ihn zum Irrſinnigen ſtempeln wollten. Wäre dieſe Stem⸗ 


pelung gelungen, dann wäre er, ſtatt zu einjähriger Haft, zu le⸗ 


benzlänglicher Unterkunft in einer Irrenanſtalt verurtheilt worden 
was eine ungleich härtere Strafe geweſen wäre. Zum Glück für 


ihn vermochte der von feinen Verkheidigern geworbe ne Irrenarzt, 


x aller Art empfiehlt zu Fabrikpreiſen 5 e 
B. Kempner, 


trotz allen aufzewandten Scharfſinnes, den Geſchwornen den Glau. 
ben nicht beizubringen, daß eine alberne Handlung jederzeit auf 
Irrſinn zurückgeführt werden müſſe, und daß, je größer ein Ver⸗ 
brechen, deſto unabweisbarer der Verdacht obwaltender Gehirnzerrüt 
tung ſei. Pluidoyrs dieſer Art ſind ſchon unzählige Male dage⸗ 


weſen, haben aber ſelten noch einem Angeklagten genutzt und lonn: 


ten die Geſchwornen um ſo weniger beeinfluffen, als ſelbſt die 
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eldowano do wyjazdu: 


Abram Zajgezkowski Goldberg d. 12 (24) Kwie. 1872 r. 


I Inserata 


„„ | Potrzebnym jest 
od Sgo Jana w glöwnej czesci miasta, olozony skladajgey 
sie z przedpokoju, ezterech pokoi i küchni 2 osobnem wej- 


sciem. Wiadomosé uprasza sig zostawiG u Budowniczego 
m. pod Nr. 262 mieszkajgcym. . i 
u ne 


ÄSTERARNIA 


L. Heidrich w Lodzi 


2 dniem 1-go Lipca r. b. przeniesiong zostanie do domu 


p. Pechtold Nr. 256 na przeciw drukarni Wgo Petersilge. 
Stieg transport 
„ ©“: 5 Est 1 ö 5 5 
Pie cow Kaflowych 
bialych iz ozdobami nadszedi, i poleca takowe Bun 


S. Szampanier. 


Kwiaty paryzkie 


poleca po cenach umiarkowanych . 


E. Röder 


Ulica Petrokowska Nr. 259. 


0 Sprzedania? 


W domu p. Silberstein dawniej Grau przy ulicy Petr. 
Mr. 260 lit. b. sg do sprzedania rozmaite meble J. t. stoly 
stolki. kanapa. szafy. kömody, biörko, fortepian i magiel, 


Motta pan NAT 


* Warszawy 


Walerja Wieckowska. | 

Mam zaszezyt zawiadomi6 iz przyjmuje i ‚wykonywam 

2 calg starannoscig wszelkie obstalunki tyezgce sig stroju 
kwiatöw, fryzujg piöra, oraz sprzedaje modne kwiaty po bar- 


dzo przystgpnej cenie. 


Mieszkanie moje przy ulicy Widzewskiej w domu W. 
Stebelskiego Geometry. 5 5 u: 


Leinene 


Fenſter⸗Rolleaur 
mit Bandverzierungen in allen Größen und verſchiedenen Muſtern 
ſowie Feuſter⸗Vorſützer mit deu geſchmackvollſten Witzbildern find 
in großer Auswahl und zu billigen Preiſen zu haben bei 

Cee. Hausmann, 
Nawrot⸗Straße in Haufe Rr. 1314 
wo Reinell's Etabliſſement. i 


Fenſter⸗Gardinen 


5 5 im Hauſe Reufeld Ringplatz Ne. 8. 


käufer gegen angemeſſenen Rabat. 


Eltern des Angeklagten nicht im Stande waren, irgend welche 


genügende Beweiſe für deſſen Geiſtesverwirrung vorzubringen. 
Er ſelber hörte den Urtheilsſpruch ſehr ruhig an und wird hof⸗ 


fentlich als klügerer Politiker aus der Haft wieder in die Welt 


treten. Ließ er doch ſchon in den letzten Tagen wiederholt Worte 
fallen, die darauf hindeuteten, daß er die Thorheit feines Begins 


nens zu erfaſſen angefangen habe. 


Ri En 5 


Theater. Am letzten Sonnabend wurde von’ der deutſchen 
Bühnengeſellſchaft die große Poſſe: „Einer von unſere Leut ge 
geben“. Es iſt dieß eine der ſinnreicheren geha ltvolleren Poſſen. Die 
Handlung dreht ſich um einen Trödlerjuden welcher für eine ſei⸗ 


ner Familie erwieſene kleine Hülfe, ſich als dankbar beweiſen 


will. Dieſer Jude iſt nun die Hauptrolle, u. Herr Blisse welcher bei ung 
als routinirter Schauſpieler ſchon bekannt iſt, hat in dieſer Rolle einen 
neuen Beweis ſeiner Tüchtigkeit geliefert; er verſteht es ohne zu ou- 
triren das Publitum in heitere Laune zu bringen. Der Künſt⸗ 
ler wurde durch ſtürmiſchen Applaus ausgezeichnet und einige 
Mal rauſchend gerufen, Das ganze Stück ging überhaupt recht 
befriedigend und erheiterte das zahlreiche Anditorium. Nebenbei 
wollen wir noch bemerken, daß eine Pünktlichkeit im Beginnen der 
Vorſtellungen und eine Abkürzung der Zwiſchenakte ſehr erwünſcht 


wäre. 


Zur Abreiſe gemeldet: 


Abram Zajgezkowski Goldberg d. 12 (24) Apr. 1872. 


Inserate, 


5 Marmorirte Eſchweger 
„sEIFE 


empfiehlt N 
Alfred Benndorf Petroko wer- Strasse 
Nr. 568. NE 


Dieſe Seife wird hier nur allein von mir fabritirt und ift 


dieſelbe bedeutend zweckendfprechender als gewöhnliche gelbe Seife; 


einmaliger Gebrauch genügt ſich davon zu überzeugen. Auch iſt 
es mir möglich geworden den Preis der ſelben nicht höher als 


wie der gewöhnlichen Seife zu ſtellen. Im Auslande wird allge⸗ 


mein nur dieſe Seife gebraucht. 
Ich erhielt eine große Sendung 
8 £ \ 7 * 8 
Stroh⸗ und Reishüte 
in den ueueſten Fagon'z und verkaufe dieſelben auch au Wie der ver⸗ 
Berkenkamp, 
Petrokower⸗Straße 778. 


Louise 


— ——— ll. — ——ñ nn] 
F. ſogenannter Gegenzettel auf fünf Pack 30 und fünf Pack | 
32 Schuß ift ſaumt einem Portmonnaie in welchem ſich 4 


Röbl. in Banknoten befanden verloren 

Finder wird erſucht den Zettel abzugeben bei . 

5 M Andreas Pietſ ch. 
Ziegelſtraße Nr. 1403. 


Im Salzmann'ſchen Hauſe iſt ein Ji Tür 
eine einzelne Perſon zu vermiethen Näheres zimmer Ir: 
der Ex. d. Blattes. N , 


gegangen. Der gütige 


f 1 Von Johanni zu ver miethen! 
3 Zimmer und Küche, dann zwei Zimmer und Küche und zwei 


einzelne Zimmer find vom 1 Juli l. J. eim Haufe Nr. 1429 an 
der Widzewer⸗Straße zu vermiethen. Eine Stallung und Wagens 
remiſe iſt daſelbſt auch vorhanden. „% 


Warnung. 


Es wird hiermit zum wiederholten Male zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß das Jagen auf dem zur Stadt Lodz ge⸗ 
hörigen Territorium ohne Erlaubnißſchein Niemandem geſtat⸗ 
tet iſt, u. daß laut beſtehender Vorſchrift die auf dem ftädtifhen. 
Jagdrevier frei i Hunde eingefangen und 


Serantwortung gezogen werden 
ee: 


deren 


Beſitzer zur geſe 


lip Flamm, wohnhaft "Methstrasse | 


D* Appellations- -Geriehts-Advokat Fi- 


Nr. 10 in Warschau, 
Reehtsverhandlungen respektive auch Ein- 

_ Ziehung von Forderungen bei den Gerich- 
ten im Königreiche Polen. Besprechun- 

gen und Correspondenz, in polnischer oder 

deutscher Sprache. Eventuelle Aufträge 

finden prompte Erledigung. 

e ER den erhielt eine große Sendung der 


Pariſer Blumen 


N zo Pe folge iu Lußerſt billigen Prein 
IE Röder, 
Petrokower⸗ Straße Nr. 239. 
W. Wieckowska 


Blumen⸗Fabrikantin 


empfiehlt moderne und billige künſtliche Blumen auf Damen⸗ 
hüte, Hauben und Aufſätze, übernimmt auch Federn zuin 
friſiren. id; 


Großes ßes Lager 
Nähmaſchin en 


ſämmtlicher Conſtruktion Petrokower⸗Spraße Nr. 250 und Con⸗ 
ſtantiner⸗ Straße! im Theater Gebäude empfiehlt zu billigſten Preiſen. 
J. A. Aeſch. 
Ferner werden sämmtliche Reparaturen und Verbeſſerungen in 
meiner mechaniſchen Werkſtelle Nr. 280 1 
J. A. Aeſch, Juvelier. 


Eine Wohnung 


N then aus 4 Zimmern, Vorzimmer und Küche mit ap⸗ 
partem Eingang, belegen im Hanptpunkte der Stadt, wird von Jo⸗ 
anni zu miethen geſucht. Adreſſen beliebe man beim Stadtbau⸗ 
5 wohnhaft unter Nr. 262 abzugeben. 


Von u Johauni zu vermiethen 


eine Wohnung 


von 4 Zimmern und Küche im Hauſe Nr. 7 am neuen Ring 


(Miethspreis jährlich 400 Rbl.). Nöheres brieflich zu ae 


von S. Neufeld in Baier 
Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige daß ich mein 
a e N N 

Taback, FR und Papieroſſen 
von A. Müller, Kiki, Petroff, Saate % et Mongouby, 
Lesperans in St. Petersburg, Bostandzogto in Mottau, 
Kuchezynski et Co., Mündel et Co. et Wiſſor in Riga, 
ſo wie aus den reuommirteſten Fabriken Warſchau's ꝛc. bedeutend 
vergrößert habe und deshalb im Stande bin den Wünſchen mei⸗ 
ner geehrten Abnehmer in jeder Hiuſicht entgegen zu kommen. 
Beſonders empfehle die neuen Papieroſſen don Mündel 
et . -Um geneigten Zuſpruch erſucht. ** * 

. Hoffmann. 


| e 


weiße und mit eleganten Bern hat fen, und 
ee. 
8. Szampanier.. 


übernimmt 8 


| Militärs niederen Ranges zahlen die 


N Haus des Herrn Jeldmeſſer Stebelski. 


! Zur Beachtung! 


Die Buchhandlung 
L. HEIDRICH in Tod 


wird rom 1. Juli d. J. nach dem Haufe dez Herr H. Pech⸗ 
told Nr. 256/ vis-a-vis der Buchdruckerei des Herrn J. Pe⸗ 
terſi (ge — werden. a 


Einem geehrten Publikum beehre mit anzuzeigen, daß ich 


nab einem dreimonatlichen Aufenthalte in Warſchau in hieſiger 
Stadt am Neuen Ringplst mein einzig in feiner Art beſtehendes 


Hiſtoriſches Muſeum 


und eine Sammlung ver ſchiedener ü N 
Inquisitions- und Marter - Werkzeuge 
zur Anſicht eröffnet habe. Unter anderen ee e be⸗ 
finden ſich verſchiedene alterthümliche Waffen, Bücher, Manuſkripte, 
Bilder und eine e Mitrailleuſe. 
Entree à Perſon 15 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren und 
Hälfte. 
Kataloge in deutſcher und polniſcher Sprache ſind auf dem 
N zu bi'oinmen und die Gegenſtände, ſind nummerirt. 
Achtunge voll 


Gottlieb Sculze. 


Zu dem nächſten Sonning den 16. (28. April) l. J. im Gar⸗ 


ten des Herrn W. Fiſcher Mittelſtraße Nr. 413 Run 3 Uhr 


ſtattfindenden 


Schauturnen 


im Vereien mit der löbl Turns und Feuerwehr⸗Geſellſchaft zu Lodz 
erlaubt ſich hiermit der Turnverein „Vorwärts“ die geehrten 
Turnfreunde einzuladen. Daß Progremm beſteht auz: Frei⸗ und 
Ordnungsübung, Geräthturnen mit zweimaligem Geräthwechſel, 
Kürturnen, Wett⸗Turnen, nämlich: a) Springen, b) Steinſtemmen 
und Stoßen, c) Ringen d) Wettrennen mit Hinderniſſen 


1 en 21. 24) April l. 7 . 
Saale zum „Paradies“ 


Geſangs⸗ Conzert 


dcben von den beliebten Komikern F. Deinelt und. J. Ulbrich 

nebſt drei Damen aus der Stadt Waruns dorf in Böhmen 
affe fen 7 Ubr. Anfang 8 Upr. 

Entree a Perſon 15 Kop, i 


Donnerfag den 13-(25) April 1872. 
Musikalische 


e 


der Warnsdorfer Couplet „Sänger“ 
in der früher Land 'ſchen eee wozu ergebenſt einladet: 
A. F. Wagner. 


Dentſches Theater in Lodz 
Im Sellin'ſchen Saale gi Se 
Mittwoch, den 12. (24.) April l. J. 
Erſtes Auftreten des Frl. Becker. Im Warteſa- 
Ion 1. N Wenn Frauen weinen. Wie man 
Leben ins Haus bringt. 


Im „ Puru diese 
Donnerftag, den 13. (25) April 1871. 

3. Abonnements Vorſtellung 
Marie Anne, ein Weib aus dem Volke. 
e, in 5. Akten. (Marie Anne, Frl⸗ Becker): 
Dit Direction. 
Paul Blisse. 


Des AOBBAAAETL — N Yııza oon 3 rr AH en. 


[7777 1 Pexkarropr H. Nerepszusre,' 


Gedpuckt bei J. Peterſilge. 


